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Aas Abgeordnetenhaus 
iß seil Dienötag wieder versammelt. Von Arbeit»-
Irifiunoi kann bei der Obstruction der Tschechen nicht 
xespeochen werden. Der österreichische Parlamen-
ttniimu» ist beim Bankerotte angelangt. Niemand 
Iwgiet seine Existenznothwendigkeit — seit Baden! 
iß seine Lebensfähigkeit im Reich der Träume zu 
sicher. Bevor in Oesterreich nicht ein deutscher 
TmflituiionaliSmu» dauernd die Oberhand gewinnt, 
ist an eine Rettung de» morschen EtaaiSwesen» 
nicht zu denken; alle» Herumdeuteln an der Ge-
Wiordnung, alle verbindlichen und unverbind« 
Ischen Berftändigungßconferenzen und alle AuS-
lleich«verordnung»macherei, die ja schließlich doch 
Mroifiett aufklingt, können nur den MaraSmuS de» 
Kiaaie». der heute schon finanziell auf den Hund 
pkimmtn und am Weltmärkte gänzlich diskredi-
tiert ist, beschleunigen. ES ist daher ein S t u r m 
i« Wasserg lase , wenn die am Gewerbetage 
in Wien versammelten G e w e r b e t r e i b e n d e n 
sich zu Werkzeugen christlichsocialer P a r t e i Politik 
hergeben und im Parlamente gegen die Obstruction 
kBonftricrtn, ohne zu bedenken, dass dieselbe eine 

natürliche Leben»- oder richtiger Ablebens-
erscheinung deS Parlamentes ist, die sich bei ihm 
sa «wßiftelll hat, wie beim Greise daS Kindeln. 
Ueber die im Uebrigen recht würdige und Wirkung»« 
rolle Timonftraiion der Gewerbetreibenden wird 
u< Wien berichtet: 

»Sie Stimmung der deutschen Gewerbetrei« 
tabra, die mit dem ewigen Hinausziehen der Ver« 
fcctMQ der wirtschaftlichen Interessen unzufrieden 
ß»d. hatTienStag zu Kundgebungen Anlas» gegeben, 
die da» größte Aussehen erregt haben. ES waren 
inlgefähr 400 Gewerbetreibende, die vom Gewerbe« 
tqe in daS Abgeordnetenhaus gekommen sind. Die 
Herren verlrauten sich dem Abg. Sylvester an, der 
i« tbernahm, sie ins Hau» zu führen und sich auch 

Sein tzraum. 
8m Huflufi F » ure. - - Deutsch von Wilh. T h a l . 

L 

Die beiden Schauspieler Laubepin und Cham-
probe« bildeten die Hauptstützen de» Theaters der 
historischen Schauspiele, der eine al» jugendlicher 
Held, der andere al« Komiker. 

Die beiden Männer waren sozusagen eine 
lebeide Antithese, ein richtiger Gegensatz. Laubepin, 
m großer, schlanker, wohlgebauter Mann, ent-
vilZelie namentlich in WammS und Ritterstiefeln 
niu stanz besondere Eleganz — Champaubert war 
(15 kleiner, dicker Mann mit rundem, fettem Kopfe, 
»dem zwei kleine, pfiffige Aeuglein leuchteten. 

Uebrigen« herrschte zwischen ihnen nicht der 
Schattm der Eifersucht. Laubepin und Champau-
bett, die die Zufälle ihre» Künstlerleben» sehr oft 
psmmnigesührt hatten, liebten sich wie zwei 
feindn und theilten mit stet» gluchun Frohsinn 
Zre«:' und Leid. 

Veide waren Junggesellen. 
Toch wenn Laubepin, der 28 Jahre zählte, 

froh «ar. eS zu fein, so hätte sich Champaubert, 
der 15 Jahre älter war als fein College, leicht 
w da« eheliche Leben gewöhnt, und gar manches-
n:l «eiterte er gegen die Unannehmlichkeiten de» 
Junges« llenleben». 

Ter Komiker hielt sich jetzt für zu alt, um 
seine Gewohnheiten zu ändern, doch hatte er sich 

erbötig machte, mit den Parteiobmännern darüber 
zu verhandeln, dafS eine Abordnung von den Mi« 
nistern empfangen werde. Nachdem der Handel«-
minister v. Call die Abordnung empfangen hatte, 
begaben sich die übrigen Gewerbetreibenden auf 
die zweite Gallerte de» Abgeordnetenhauses, um 
eine Zeit lang den Verhandlungen beizuwohnen. 
Nach der namentlichen Abstimmung über einen 
tschechischen ObstructionS-Antrag erhob sich plötzlich 
aus der Gallerie ein furchtbarer Lärm. Man hörte 
ansang» nur ein brausende» Stimmengewirr. AIS« 
bald verstand man die Worte: .Heraus mit den 
KZ 59 und 60 der Gewerbeordnung\* „Fort mit 
der Obstruction l " .Pfui Tschechen I" „Hinaus mit 
den Tschechen!" Alle Galleriebefucher waren in 
höchster Erregung aufgesprungen. Der Ruf: „Hin« 
au» mit den Tschechen!" tönte minutenlang fort. 
I m Hause waren nur wenige Abgeordnete an« 
wesend. Zuerst waren die Tschechen über den so 
gewaltigen AuSbruch ehrlicher Entrüstung fprachlo». 
Besonder» ihr Wortführer StranSky geberdete sich 
wüthend. Sie konnten sich im ersten Augenblicke 
über daS Auftreten der Gallerie gar nicht zurecht-
finden. Der Präsident beeilte sich, den Befehl zur 
Räumung der Gallerie auSzusprechen. Unterdessen 
wurde der Lärm immer größer. Man hörte die 
Ruf«: „Volk»verräther!" „Pfui Tschechen!" .Volk«-
verderber!" „VolkSbeirüger!" u. s. w. Einige 
Herren pfiffen, Herr Eder au» Kindberg schwenkte 
seinen Hut über die Brüstung der Gallerie und 
rief den Tschechen zu: „ I h r stehlt dem Volk täg-
lich zehn Gulden au» der Tasche, I h r tschechischen 
Diebe!« 

Inzwischen erschienen bereit» im Auftrag« de» 
Präsidenten einige Beamte und zahlreiche Diener, 
die da» Publikum zwangen, die zweite Gallerie zu 
räumen. Viele der Herren leisteten Widerstand, die 
Diener aber giengen sehr brutal vor und zerrten 

vorgenommen, Laubepin zu verheiraten. DaS war 
seine Liebhaberei, sein Traum! Und diese Lieb« 
haberei gab öfters zwischen den beiden College» 
Anlas» zu freundschaftlichen DiScussionen. 

Oft — zur Stunde de» Absinth« — legte 
sich die schwere Hand de« Komiker« mitten in einer 
Unterhaltung auf die Schulter de« „ersten Lieb-
hab«»", und mit tiefer Bassstimme ließ Cham« 
paubert die Worte fallen: „ Ich werde nicht sterben, 
bevor ich Dich nicht verheiratet habt!" worauf der 
andere ruhig antwortete: „Du langweilst mich." 

„Möglich! — Aber wer zuletzt lacht, lacht 
am besten I — Ich werde Dich trotzdem ver-
heiraten I ' 

Dann rief Laubepin entrüstet: „Geh' zum 
Kuckuck mit Deinen HeiratSplänen!" um gleich 
darauf wieder gutmüthig zu lachen. 

I I . 

Eines Abend» herrschte eine Revolution hinter 
den Coulissen de» Theater» der historischen Schau-
spiele. E« war während eine» Zwischenacie» der 
„Dame in Schwarz", nach dem sensationellen Bilde 
der Abtei von Gcneoceve. Laubepin hatte den I n -
triganten eben in die bessere Welt befördert und 
unterhielt sich mit Champaubert. Plötzlich entstand 
ein großer Speciakei. Ein Theaterarbeiter hatte 
eben neben der Requisitenkammer ein kleine» Mäd-
chen im Alter von fünf bi» sech« Jahren ge« 
funden, an dessen Kleidern folgender, mit Bleistift 
geschriebener Zettel steckte: 

nun einzelne mit Gewalt hinau«. Nach zehn Mi« 
nuten war die Gallerie geräumt. 

Eine südmärkische AMsöank. 
Au« den Thälern unserer Bergwelt, von den 

südlichen Abhängen der Alpen dringen ernste Rufe 
nach brüderlicher Hilfe zu un«. Aber nicht bloß 
au» diesen Gebieten aller deutscher Culturarbeit, 
in denen heute »in rücksich>»lo» geführter Kampf 
gegen alle« Deuifchthum die wirtschaftliche Be-
drängn!» in» Maßlose verschärft,- auch in der dem 
unmittelbaren Anpralle der slavischen Gegner noch 
entrückten Heimat hat die Ungunst der Zeilen viel-
fach Noth hervorgerufen, eine Noth, die den 
Bürger von seinem Besitzthume, den Bauer von 
der Scholle loSlöSt. I m Süden unserer Heimat 
tritt an die Stelle deS deutschen Bürgers und 
Bauers der flovenifche Agitator und Speculant, 
der den durch die Vertreibung der deutschen HauS-
und Hufenbesitzer gewonnenen Einfluss dazu benützt, 
weitere Eroberungen auf deutschem Gebiete zu 
machen; im Norden fällt Bauernhof um Bauern-
Hof, und verarmt mit dem Bauer der Bürger der 
kleinen Orte, dem die verminderte Kaufkraft de» 
erbgefessenen Käufer» Verluste statt Gewinn be-
deutet. Der Ruf Nach Hilfe ist ungehört verhallt, 
so lange in unserem Volk« nicht die Erkenntnis 
erwacht war, das» diese Hilfe nirgend» ander» zu 
snchen ist, al» in der Kraft, dem festen Willen unsere» 
Volkes selbst. Wir wissen eS heute, dass alle politische, 
nationale und wirtschaftliche Noth nur e i n e n 
Besieger hat: die völkische Selbsthilfe. - Nicht von 
den Gnade», welche von oben »fließen, darf ein 
Volt die Rettung au» schweren Zeiten erwarten, 
sondern e» mus» sein Geschick entschlossen mit 
eigener Hand zu wenden und emporzuführen suchen. 
Da« ist der sittliche Segen de» nationale», völ-
kifchen Erwachen«, das« e» da» VolkSwefen au» 
dem Dämmer der Unkrast hinaufführt zur Fähigkeit 
deS Handelns, den nationalen Willen zur natio-
nalen That umgestaltet. Und eine solche aus den 
hohen völkischen Zielen und Aufgaben erwachsende 
That erwarten wir heute von unserm Volksgenossen, 
den deutschen Alpenbewohnern. eine That, welche die 
reichen Hilfsmittel, welche unsere gemeinsame Kraft 

„Man sagt, die Künstler hätten ein guie» 
Herz; eine unglückliche Mutier vertraut ihnen in 
der Verzweiflung ihr Kind an und sagt ihnen au» 
dem tiefsten Grunde ihres Herzen« Dank!" 

Da« ganze Personal de« Theater« drängte 
sich um den Arbeiter, der inmitten dieser zahl« 
reichen Gesellschaft ziemlich verlegen dreinschaute. 
Neben ihm stand da» Kind, ris« die Augen weit 
auf und ließ seine erstaunten Blicke über dies« so 
seltsam geputzten und geschminkten Menschen hin-
wandern. 

Von der Lectüre de« Zettel« tief bewegt, war 
Laubepin nähergetreten und sagte mit gerührter 
Stimme: „Wenn die Collegen nicht« dagegen 
haben, adoptiere ich die Kleine.. 

Sofort schnitt ihm eine grobe Stimme da» 
Wort ab. 

„ Ich habe etwa» dagegen!" 
E» war Champaubert, der, die Kleine den 

Händen d«» Arbeiter» entreißend, auf einen Stuhl 
gestiegen war und ein Zeichen machte, das» er 
sprechen wolle. 

Da» ganze Personal hatte sich um ihn gruppiert, 
und e« war ein merkwürdige» Bild, den ge-
schminkten Schauspieler im Costüme seiner Rolle 
die Kleine mit unendlicher Sorgfalt aus den Armen 
halten zu sehen. 

Jetzt sprach Champaubert. 
„Meine Damen und Herren, Liebhaber, Bon-

vivant», Komiker und Intrigant», Heroinen, Senti-
mentale, Naive und AnstandSdamen l I h r hab» 
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aufzubringen vermag, jedem Volksgenossen erschließen 
und zugänglich machen soll, der zwischen dem Boden-
see und der ostfteirischen Grenze, zwischen dem 
Böhmerwald bi« zur Adria seine Arme nach der 
brüderlichen Rechten seiner Deutschen ausstreckt. 

Aber nicht Almosen wollen wir bieten, und 
Almosen ist eS nicht, waS unsere nothleidenden 
Volksgenossen suchen. Wa» dringend noth thut, ist 
die Organisation der völkischen Hilfe. Nach dem 
bewährten Muster, daS un» in gleichen Einrich-
tungen der Deutschen Böhmen» vorliegt, wollen 
wir eine „Südmärkische VolkSbank' schaffen, 
die unseren bedrängten Deutschen in den Alpen-
ländern nicht nur eine Quell« billigen Credites, 
sondern welche ihm auch der wirtschaftliche Anwalt 
sein soll. Nicht eine Creditanstalt allein soll ge» 
schaffen werden, sondern die Südmärkische Volks-
dank soll ein Unternehmen sein, welches in allen 
wirtschaftlichen und financiellen Beziehungen ihrer 
Mitglieder helfend und berathend einzugreifen bereit 
ist. Den Landwirten wird sie in kürzerer Frist al« 
bisher Darlehen zu billigem Zinsfuß verschaffen; 
sie wird bei größeren Beträgen für mäßige Ent-
schädigung Capitalien aus den Landes- und Hypo-
thekenbanken, den Sparcassen vermitteln, indem sie 
durch vorschuslwcise Bezahlung der vorangehenden 
Satzposten die Schwierigkeiten wegräumt. Die Be-
lehnung von Außenständen und deren Einziehung, 
die Vertretung und AuSkunftertheilung in wirt-
schädlichen Angelegenheiten, z. B. bei Concurfen, 
MeistbotSoertheilungen u. f. f. soll den gewerblichen 
Kreisen, den Geschäftsleuten zugute kommen und 
wird eine umso wohlthätigere Einrichtung seiu, alS 
die VolkSbank in der Lage fein wird, sich durch 
Schaffung von Nebenstellen über das ganze Gebiet 
der Alpenländer zu verzweigen. Die VolkSbank will 
keine Concurrenzanstalt für die bestehenden Spar-
cassen, Banken und VorfchufScaffen fein und sie ist 
e« ihrem Wesen nach nicht. Sie wendet sich an alle 
Schichten unseres Volkes, nicht an einzelne Berufs-
kreise und Stände, sie stellt ihren MitgliedSantheil 
so nieder, dass auch der ärmste Volksgenosse te i l -
nehmen kann, und sie ist vor allem eine Einrichtung, 
welche Geld zu dem villigsten Zinsfuß« vermittelt. 
Sie will d«n Krei» der Sparer erweitern und da-
mit den Sparsinn unseres Volke» in der Hütte und 
im KindeSalter schon anregen helfen. DaS stört 
die Kreise jener schon bestehenden Geldinstitute, welche 
durch die Natur ihrer Theilnehmereinlagen sich auf 
die wohlhabenderen Kreise beschränkt haben, nicht, 
ja eS kommt diesen der einmal nachhaltig geweckte 
Eparsinn der Bevölkerung früher oder später mit 
zugute. Neue Canäle de« fließenden GeldstromeS 
auf bisher unbeachtet gebliebene aber dürstende 
Bodenflächen zu ziehen; die heute in den ärmeren 
Schichten unsere« VolkSthumS meist sich selbst über-
lassene Circulation de« Gelde« zu organisieren und 
in den Dienst der Verzinsung zu stellen, da« kann 
als die sinancielle Lebensaufgabe der Südmärkischen 
Volksbank bezeichnet werden. Ihre völkische 
Aufgabe ist die Verwertung dieser Oganisation für 
die nationale Hilfeleistung, die insbesondere eine 
unabweisbare Pflicht gegen unsere Volksgenossen 
an den Sprachgrenzen ist, welche der wirtschaftliche 

eben den Herrn Laubepin, wohlbestallten jugend-
lichen Helden dieses Theaters, gehört, der das 
Eigenthum dieses Kindes für sich allein beansprucht. 
Ich dagegen. Eduard Theophile Champaubert. 
Komiker von HumorS Gnaden, bestreike Herrn 
Laubepin daS Recht, fragliches Object zu adop-
tieren, und beanspruche diese Gunst für mich allein. 
Ich wage zu hoffen, dass I h r , wenn ihr zwischen 
mir und Herrn Laubepin für diese junge Person 
einen Vater zu wählen habt, keine Minute Zweifel-
hast sein werdet. Meinen Gegner mit meinen viel-
fachen und von allen anerkannten Verdiensten zu 
erdrücken, wäre leicht, aber wenig großmüthig. Ich 
will mich nur begnügen, daS Privilegium meines 
Alters anzuführen, ein Privilegium, vor dem sich 
— dessen bin ich gewiss — alle beugen werden!" 

Ein Donner deS Applause» folgte dieser mit 
höchst komischem Patho» zum Besten gegebenen 
Ansprache. 

Infolgedessen wurde Champaubert zum Vater 
deS Kinoe» erklärt, und eine ungeheure Heiterkeit 
hatte sich de» Künstlervölkchen« bemächtigt. 

Doch der Komiker machte ein Zeichen, das» 
er noch etwas zu sagen hab«, und fuhr fort: 
»Mein verehrier Concurrent und College Laubepin 
wird jetzt eine Sammlung veranstalten, die den 
Zweck hat, die Garderobe der jungen Dame etwa» 
aufzufrischen. Ich bin überzeugt, meine Freunde, 
I h r werdet zu diesem frommen Werke alle Euer 
Echerflein beitragen. Und nun vorwärt» !" 

Laubepin hatt« einen alten Helm «griffen und 

Kamps härter trifft, da zu dieser Bedrängnis noch 
die Bedrängnis der nationalen Gegner kommt. Un-
geheure Opfer legt diese Gegnerschaft auf, sie macht 
au» den Nachbarn wirtschaftliche Feinde, sie bedroht 
täglich die gewonnene Kundschaft, sie sperrt die 
wirtschaftlichen Zuflüsse, die ander»wo noch bestehen. 
Die Unverrückbarkeit der Sprachgrenzen ist aber eine 
Lebensfrage für unser Volk, sie ist nur denkbar 
durch den Widerstand, den unsere Brüder an den 
Sprachgrenzen leisten können, und e» ist daher unsere 
Aufgabe, alle Mittel zu schaffen, um ihnen den 
Widerstand möglich zu machen. Millionen von 
Gulden stehen unseren slavischen Gegnern in diesem 
Kampse zu Gebote, Millionen, in denen der Kreuzer 
de» Armen steckt, Millionen, welche di« Agitation 
des slooenischen Hetzkaplan» au» dem kaum ändert-
halb Millionen Menschen zählenden slooenischen 
Volke lockt. Diesen Summen, bestimmt, unser Volk 
zu verdrängen von Hau» und Heimat, müssen wir 
die Abwehrmittel entgegenzustellen fähig sein. Dazu 
wird die Südmärkische VolkSbank mit dem Sitze in 
Graz die wirtschaftlichen Kräfte unseres alpenlän-
dischen Deutschihums zusammenfassen und zur ziel-
bewufSten Entfaltung zu bringen suchen. Um jedem 
Deutschen die Theilnahme zu ermöglichen, setzt die 
VolkSbank den Mitgliederantheil auf 24 Kronen 
fest, welcher auch in MonätSraten von einer Krone 
eingrzahlt werden kann. Die Bank ist «in« Genossen-
schast mit beschränkter Haftung. I h r Zweck die 
Förderung und Verbesserung der wirtschasilichen 
Lage ihrer Mitglieder, in erster Reihe die Erhaltung 
deS Grundbesitzes in den Händen d«r Besitzer. 

Dies geschieht: I . durch Anregung de« Spar-
sinne«. 2. durch Ertheilung und Besorgung von 
Darlehen zu billigstem Zin«suß, 3. durch Be-
lehnung und Einbringung von Außenständen, 
4. durch Besorgung von landwirischafilichen, 
geschäftlichen und sonstigen Bedarsen. 5. durch Er-
theilung von Auskünften und Vertretung in ge» 
schädlichen Angelegenheiten. 6. durch Schaffung 
von gemeinschaftlichen Einrichtungen, welche den 
Erwerb und die wirtschaftlichen Verhältnisse der 
Mitglieder fordern. Die Raschheit des Credite« ist 
dem Landwirte ebenso nothwendig wie die Billig-
keit. Die VolkSbank wird diese Raschheit ermög» 
lichen. Wie für den Landwirt soll für den Ge» 
werbe» und Handeltreibenden die Bank billigen, 
rasche» Credit gewähren und Berather sein. ES wird 
der Facrurenwechsel, di« Belehnung der Facturen, 
anderwärts mit großem Erfolge eingeführt, auch 
von der füdmärkischen VolkSbank eingerichtet 
werden. K a u f l e u t e und G e w e r b e t r e i b e n d « 
erhalten unter Leistung gewisser Sicherheit ihre 
außenstehenden Forderungen von der Bank aus-
bezahlt und zahlen entweder selbst bei Fälligkeit 
der Rechnung oder lassen die Rechnung unmittelbar 
von der VolkSbank einziehen. Die VolkSbank zieht 
auch ohne vorhergehende Belehnung über Auftrag 
außenstehende Forderungen ihrer Mitglieder gegen 
Vergütung der Kosten ein, übernimmt Vetretungen 
ihrer Mitglieder in geschäftlichen Angelegenheiten, 
z. B. bei Ausschreibungen, und sucht überhaupt 
durch Ertheilung von Auskünften, Zuweisung von 

durcheilte, Betträge sammelnd, die Gruppen. Die 
Silbtrsiücke fielen wie Hagtl in diese improvisierte 
Armenbüchse, deren Inhalt der .jugendliche Held" 
dem Komiker übergab. I n diesem Augenblicke sahen 
sich die beiden Männer an, und ganz glücklich, sich 
wieder einmal beide in demselben großmüthigen 
Gedanken begegnet zu sein, sielen sie sich um den 
Hal«, während die Zeugen dieser rührenden Scene 
lief bewegt „Bravo!" riefen. 

I I I . 
Die Kleine hatte den Namen Jeanne erhallen, 

sie war hübsch wie eine Amorette, und Champau-
bert, der sie in der Nähe von Paris in einer kleinen 
Pension untergebracht hatte, hatte kein größeres 
Vergnügen, al» sie Sonntags zu besuchen, wenn daS 
Theater keine Nachmittagsvorstellung veranstaltete. 
Gewöhnlich begleitete Laubepin seinen Collegen. 
Welche Freude für Jeanne, wenn sie ihre beiden 
Freunve, die Taschen mit Leckereien vollgepfropft, 
ankommen sah! 

Sie kamen alle beide seelenverqnügt und 
brachten guie Laune für die ganze Woche mit. 

Diese Zuneigung, in die sie sich theilten, er-
fetzte ihnen die mangelnde Häuslichkeit, und oft 
sagte Champaubert zu Laubepin: .Aber Mensch, 
so verheirate Dich doch! Verheirate Dich doch! 
Sieh' nur, hättest Du meine Rathschläge befolgt» 
so hättest Du schon längst Mädchen und Jungen 
um Dich, die ein bischen Licht und Freude in Dein 
Leben bringen würden ! . . . Welch ein Stgen ! 

Geschäftsverbindungen u. f. s. den Mitglied«« 
dienlich zu sein. 

Um alle Alpenländer in den Bereich da 
wohlthätigen BolUbankthätigkeit einbeziehe« 
können und sie unmittelbar mit dieser Thängk« 
zu verbinden, werden in Orten, wo sich mehre« 
Mitglieder befinden, fähige und verläs«liche Leute 
zu Zahlmeistern ernannt. Dies« sammeln di« sät bi 
VolkSbank bestimmten Gelder, ertheilen Auiküicht, 
begutachten DarlehenSgesuche und vermitteln da 
sonstigen Geschäftsverkehr. Ihnen zur Seite steh» 
Beirälhe, welche die Thätigkeit der Zihlmnii« 
überwachen und diesen bei Besorgung der Genosse» 
schaftSgeschäste behilflich sind. I n größeren Lrte, 
werden Vertrauensmänner ernannt, welche I« 
Thätigkeit der einzelnen Zahlstellen überwach«». 
Durch ein Netz von Zahlstellen, die selbst in de» 
kleinsten Orte unseres engeren Heimailande» er-
richtet werden sollen, wird e« gelingen, unser gcuqet 
deutsche« Volk vom Bodens«« bi« zur Adri» ii 
einen fes tge füg ten w i r t s c h a f t l i c h e » Kör-
per zu vereinigen, der die sicherst« Gewähr 
der nationalen und wirtschaftlichen Zukunft deSselia 
wäre. Noch immer und überall hat sich der Saal» 
satz: „Einer für Alle und Alle für Einen" al» ta 
Segen dort erwiesen, wo er durchgeführt rourlt 
Diese wirtschaftliche Einheit würde die Krönunz M 
Schutzgebäude» sein, da» di« b«st«n unsere» Bollet 
seit Jahrzehnten zu errichten bemüht waren. 

Jeder Deutsche in den Alpenländern soll tatet 
Mitglied der VolkSbank sein. Er kann es aa4 
denn dazu ist der AntheilSdeitrag niedrigst gesteh 
den er überdies in MonaiSzahlungen von ei» 
Krone leisten darf, der fein Eigenthum bleibt uft 
ihm verzinst wird. 

Deutsche der Alpenländer! Eine leicht j« er-
füllende, jedem Einzelnen nützliche Aufgabe ift p 
stellt; eine Aufgab«, d«r«n Lösung, di« «in sq» 
für Tausend« von Volksgenossen bedeutet imd die 
keinem ein Opfer auferlegt, daS nicht reichlich 
vergolten würde, liegt vor Euch; wir zmrt!» 
nicht, dass gesunder Sinn, völkische» PslichigeÄl 
erst die Besten unter Euch, dann alle zu Theil-
nehmern an der VolkSbank, zu Mitarbeiten n 
dem Baue machen werden, der unser deutschet 
Volk in den Alpenländern nicht nur schü?a 
sondern förden und ihm die Zukunft für alle Zei» 
sichern soll. 

Der Äaiser in Berlin. 
Alle Veranstaltungen sind vollkommen xrrzrur» 

gemäß verlausen. 
Bei der Galatafel im königlichen Schlosse hi$e 

Kaiser Wilhelm nachstehenden Trinkspruch aut: 
„ES wird mir schwer, Worte zu find«, im 

Eurer Majestät meinen Dank und den meine« Äl-
keS darjubrinzen für Eurer Majestät gnädize» a-
neuten Besuch. Aber wenn ich auch die schhfai 
Worte finden und zusammenfügen wallte, so 
sie doch nicht imstande, die Gefühle wicderzitgcha, 
die un» heute bewegen. Worte müssen oerfouuat 
wo ver PulSschlag des gesammten Volke» fit jiijl-
bar macht. Dieser PulS- und Herjfchlag hu ja» 

Von Zeit zu Zeit hätt' ich mich bei Dir jua iT« 
eingeladen, hätt« Dein« Kleinen auf meinen Äia 
geschaukelt und hätte meine alt« Clownnntle a 
ihren rosigen Wangen gerieben... ouit deffa 
nicht» I . . . Die einzige Zuneigung, die ich beiqt. 
muss ich noch mit Dir theilenI* 

„Na." versetzte Laubepin, „Du hast »och «hl 
nicht die Absicht, Jeanne allein für D-ch z» de-
halten? Da» Kind gehört un» Beiden... Ich «r 
allerding» so freundlich, mich vor dem derüz»»» 
Alter»pkivilegium zu beugen, aus de« D» aller 
Spitzbube so brillant Capital zu schlagen umstieß, 
aber damit sind meine Zugeständnisse auch pi Safe, 
und bin ebenso gut Vater der Kleine» wie W 

„Das alle« würde nicht passieren', erklär» 
Champaubert, „wenn Du verheiratet wärest! 2« 
hättest eigene Kinder, und brauchtest Dich »icht u» 
die der Anderen zu kümmern! Daher wieZ-rhil« 
ich Dir. mein Junge: ich werde nicht eher sterda. 
bevor ich Dich verheiratet Habe!* 

Daraus spielten sie, in laute« Lachen ab-
brechend, eine Partie Domino und wartete». M 
da« Theater begann. 

IV. 
Champaubert. der de« Bühnenlebm» 

geworden, hatte dem Theater Balet gesagt. 
Er hatte sich nach Poifsy zurückzöge«, iiil 

lebte hier in seinem kleinen, am Wasser ge! 
Häuschen in Gesellschaft einer alten Änlich« 
und Jeanne», die jetzt ein schönes, junge« 
von 19 I ihren war. 
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Eurer Majestät entgegengeschlagen, wir wohl noch 
nie. Der jubelnde Empfang der Berliner am heuti-
gen Tage gilt zunächst Eurer Majestät erhabener 
Person, als dem großen und weisen Herrscher. Aber 
mein Volk sieht auch in Eurer Majestät den treuen 
Freund und Bundesgenossen meines seligen Herrn 
SroßvaterS, meines Herrn Baters und meiner selbst; 
und «UN sind Eure Majestät erschienen, um der 
Vierten Generalion die unschätzbare Gabe Eurer Ma-
jeftät Liebe und Freundschaft anzutragen, fürwahr 
da« herrlichste Kleinod, welche« heute unter alle» 
fikfchenfe-. meinem Sohne mitgegeben werden kann! 
Zugleich aber haben Eure Majestät durch Ihren 
vejuch der Welt offenbart, wie fest und sicher der 
Stuib besteht, den Eure Majestät dereinst mit mei-
um seligen Herrn Großvater und dem Herrscher 
M schonen südlichen Lande» Italien abgeschloss «. 
BWdlicb, dieser Bund ist nicht nur eine Ueberein-
sanft der Gedanken der Fürsten, sondern je mehr 
ud mehr er bestanden hat, hat er sich tief einge-
lebt in die Ueberzeugung der Bölker, und wenn erst 
di« Herzen der Bölker zusammenschlagen, dann kann 
sie nicht» mehr auSeinanderreißcn. Gemeinsam« In» 
tereffen, gemeinsame Gefühle, gemeinsam getragene« 
Zmid »nd Leid verbinden unsere drei Völker heute 
iber zwanzig Jahre, und obwohl oft verkannt und 
Hut Hohn und Kritik Übergossen, ist e« den drei 
Völkern gelungen, bisher den Frieden zu bewahren 
und al« Hort de« Frieden« in aller Welt angesehen 
zu weiten. So beugt sich denn auch heute mein 
ö»lk dem Weisen und Aeltesten diese« Bundes. Un-
tat Wünsche, die sich am heutigen Tag« um Eurer 
Majestät und Eurer Majestät erlaucht«? Hau« und 
Ihn Völker zusammenschaaren, gipfeln noch in einem 
tnktta Punkt. Ich glaube kaum zu weit zu gehen, 
«un ich auSspiech«. das«, soweit heut« in deutschen 
fanden ein Balerherz schlägt, e« Eurer Majestät in 
tiejer Bewegung dafür danken wird, das« Euer 
Dtajcftüt meinem jungen Sohne Ihren S«g«n mit 
»f seinen Leben«>oeg geben wolle». Allen Gejühlen 
«kr, die mein Bolk, mein Hau« und mich heute 
cniQen, geben wir Ausdruck, indem wir rufen: 
Seine Majestät, Kaiser und König Franz Joseph 
Hirrad l Hurrah! Hurrah!" 

Kaiser Franz Joseph antwortete mit folgenden 
knien: 

»von den herzlich«» Worten Eurer Majestät 
i>»ig bewegt, danke ich aus vollem Herzen für den 
ichi»en Willkomm, den Eure Majestät mir bereitet 
hüte», und gedenke mit wärmster Erkenntlichkeit de« 
ießlichea Empfange« feiten« Eurer Majestät präch-
tiger Hauptstadt. Ich bin glücklich, das« eS mir 
hätte gegönnt ist, in Erfüllung eine« lange gehegten 
Lwische» Eurer Majestät im Kreis- der Ihren die 
Hand zu drücken. Die unverbrüchliche Freundschaft, 
di« «»» vereint, bildet auch ein kostbare« Gut un-
lerer Reiche und Völker. Erweitert durch die treue 
Mithilfe unsere» verehrten Freunde» und Perbün-
beten, Heiner Majestät des König» von Italien, be-
tatet ste für Europa ein Bollwerk des Friedens, 
v» die Pflegt dieses segensreichen ZLerke«. welche« 
Zih mit Ihrem ruhmreichen Großvater zu begründen 
j» glücklich war, baben sich Eure Majestät al« mann-
hcher Hüter «ine« für all« Theil« gleich kostbare» 

ter brau« Mann halle nicht« vo» dem 
Wichen Embonpoint verloren, da« ihn »inst zur 
Tachellung komischer Charaktere so ausnehmend 
ainßühi hatte. Jetzt, da ,r im liefen F'ieden 
lebte, wurde dit Corpulenz bei dtr ungtlräblen 

immer stärker. Vergeblich stand er bei Tage«-
abnch aus, um dir Alleen seine« («ärlchei.» zu 

umsonst nahm er dit anstrengendsten Arbeiten 
m; »ichlS hals, er wurde immer dicktrl 

Echließlich. als er dit Nutzlosigkeit seiner 
erkannie, ltdtt er ruhig dahin, stl engte 

jich iichi meur au und tzi.lt sem« drti Mablzeiten 

S lay». Und na« fu? Mahlzeiten! Kleine 
lnnmrtien, bei denen die ausgezeichnetste» 

ßmchte aus der Tasel «tschitne». 
Der gute Chambaupert, er schlief sozusagen in 

w Faulheit und im guten Leben ein! Er machte 
fid> iilbst Porwürse, und doch halt« tt nicht mehr 
Mi (hau, sich der ihm drohendt» Gtsahr zu entziehen. 

Lst erschien Laubepin au« Paris und brachte 
»e» Rachmittag bei seinem Frtundt zu; man 
jOhfiückit in der Laub« am Ustr de« Bache«, 
«tu sprach man btim Raffte vom Thtaier, von 
In herrlichen Truimpht» von srühtr, von den 
Wanten Wollen, die man mit Ersolg freirt hatte, 
»d baun nahmt» dit Erinnerungen dtr btide» 

täubt kein Ende; sie plaudtrttn bi« zum Ein-
ich der Dämmerung. und Jeanne mui«te sie 

sollen, nm sie zu veranlasst», sich zur Dinerstund« 
Zasel zu jeh>». 
Dem jungen Mädchen war Laubtpin nicht 

Erbtheile« unvergängliche B«rdienst« erworben. I n 
der frohen Zuversicht auf die Fortdauer unserer 
Freundschaft erhtb« ich mein Glas auf das Wohl 
Eurer Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin und 
der königlichen Familie. Ei« leben hochI" 

Kaiser Wilhelm verlieh d«m österreichisch-ungari-
schkn Minister de« Aeußern Grasen GoluchowSki die 
Brillanten zum Schwarzen Adler-Orden. Kaiser Franz 
Ioskph vcrlieh dem Staatssekretär Grasen Bülow da» 
Großkreuz d«« Stephan«-Orden«. 

Der deutsche Kaiser wurde vom Kaiser Franz 
Joseph zum Feldmarschall der vsterreichtsch-ungartschen 
Armee ernannt. 

N o t i t i s c h e K u n d s c h a u . 

Per Kerband der putschen Aolkspartei 
vtröfftntlicht folgend« Kundgebung: „ I n der heutigen 
Sitzung de« Verband»« der Deutscht« Volk«partti 
wurde beschlossen, vorläufig in der nächsten Club-
obmänner-Conserenz der Linken zu verlangen, das« 
sofort nach Vorltgung dtr Sprachengtsetzentwürfe 
für Böhmen und Mähren die Regitrung dringend 
aufgefordert wird, auch behus« Festlegung de« staal-
lichen Geltungsgebiete« der deutschen Sprache im 
Sinne de« gemeinsamen Psingstprogramme« einen 
Gesetzentwurf vorzulegen. Der Verband behält sich 
je nach dtr Stellungnahme dtr Regitrung und dtr 
anderen Parteien weitere selbständige Schritte in 
dieser Angelegknhtit vor. Dtr Verband wird, un-
beirrt durch alle Angriffe, wie bi«her auch fern rhin 
einig und geschlossen vorgehen und sich in seinem 
gesammien parlamentarische Verhalle» nur von der 
Rücksicht aus da« nationale und politische Wohl 
dt« deutschen Volke« in Oesterreich leiten lassen. 
Der Verband leg« auch in Zukunft Wert aus da« 
Zusammengehen aller deutsch«» Abgeordneten in 
nationalen Angelegenheiten, lthnt aber jed> Verant-
wortung für die unser« national« Entwicklung 
schädigenden Folgen ab. wenn die seit längerer 
Zeit gegen den Verband und einzelne veroiente 
Parteigenossen planmäßig grrichttten Angriff« ihn 
tndlich zwing«» müssten, grundlosen Vtrdächtigungtn 
gebürend zu begegnen." 

Per verband der peutlchen Fortschritts-
partei beschloss folgende Kundgebung: „Der Club 
dtr Dtutfchen Fortschrittspartei begrüßt mit herz-
lichsler Freude dit Berliner Kaiser-Zusam»i»»kunst 
und glaubt damit dtn Gefühlen de« ganzen deutschen 
Volke« in Oesterreich Ausdruck zu gtb«n, das« Sr. 
Majestät für den hochherzige» Enlschlus« zur Berliner 
Rtis« begeisterte Dankbarkeit entgegenbringt. Die 
geschichtlich gegebene politische Freundschaft und 
Gemeinsamkeit Oesterreich« und Deutschland« hat in 
der jubelndt» Theilnahme dtr Berliner Bevölkerung 
di« freundlichste Bestätigung erfahren und in den 
Herzen de« deutsche» Volke« dit«stil« und jenseit« 
drr Grtnzpfähle klingen dit stinlichtn Wort» Seiner 
Majestät nach, das« die Einigkeit und Treue der 
Vorfahren nachleben wird in den kommenden 
G,schl«cht«rn." 

Eine hübsche Ueberraschung, die nicht ohne 
politische Pitanierie ist, hat Kaiser Wilhelm seinem 
habSburgischrn Gaste noch am Schluss« dtr Berliner 

gleichgiltig; obwohl «r di« Vierzig überschritte», 
war der Schauspieler doch »och. wa« man gewöhnlich 
.einen schönen Mann" nennt! Und dann hatte er 
sich auch di« wunderbar« Begeisterung seiner irium-
phitrtndt» Jugend bewahrt. Er war »och immer 
der „Held*, nicht der düstere und melancholische 
Liebhaber der weinerliche» Rührdrame», sondern der 
stattliche Gefährte mit d«m blendenden Witz und 
dtr sttt« gltichmäßigen guten Laun«. 

Eine« Tage«, al« er im Theater probierte, 
erhielt Laubepm au« Poissy solgende« Telegramm: 

.Vater sehr krank! Sosort kommen. Jeanne." 
Der brave Junge stürzt« sofort nach dem 

Bahnhof und fuhr mit dem nächsten Zuge zu 
Champaubtrt. 

Al» tr in den Garten trat, fand er Jeanne 
und die alte Wirtschafterin in Verzweiflung; Cham-
pjwbert war am vorigen Abend von einem schreck-
lichen Schlaganfall heimgesucht worden: da« Leide» 
musste mit einer Katastrophe enden, und die Diagnose 
de« Arzte« ließ hierüber nicht den geringste» Zweisel. 

Der Krank« lag aus tin«m Divan ausgestreckt 
in der Laube, aus feinem Gesicht la« man kl ir und 
deutlich fein naht» Ende. 

Al« er seinen Collegen bemerkte, flog ein 
unsagbarer Ausdruck der Freude über sein Gesicht. 

Jeanne und Laubepin halte» seine Hände 
ergriffen und weinten schweigend vor sich bin. Ueber 
dtr stillen Landschaft lagerte eine friedliche Ruhe. 
Plötzlich sprach Champaubert mit schwacher Stimme: 

Kaisertage bereitet. I n dem ststlich btleuchttttn, 
mit Guirlanden und schwarz-gelben Schleifen reich 
geschmückten Opernhaus« fand am Sonnabend abend« 
ein« Galavorstellung statt. Zur Aufführung gelangte 
Lauff'« „Burggraf , deffen SchlusSscene die Ver* 
brüderung der Häuser Habtburg und Hohen zollen, 
darstellt, ferner da« „Ehern« Pferd" von Au der 
in neuer Bearbeitung von Humptrdinck. I n dtr 
bttrtfftndtn Scene überbringt Burggraf Friedrich 
von Nürnberg dem Rudolf von HabSburg. der 
vor den Thoren der feindlichen Stadt Basel lagen, 
die Nachricht vo» dessen zu Frankfurt am Mai» 
vollzogener Wahl zum deutscht» König und über-
reicht ihm da« Retch«panier. Wie die .Neue Freie 
Presse" berichtet, hat Kaiser Wilhelm die Scene 
de«halb zur Einleitung der Festvorstellung auSer-
sehen, weil sie die Huldigung eine« Hohenzoller» 
vor einem Habsburger darstellt. Al« der Burggras 
Friedrich austritt, wird ihm eine schwarz-goldene 
Fahne vorangetragan. Der Burggraf b«ugt da« 
Knie vor Rudolf von HabSburg, der vor b«m 
Zelle steht. Kaiser Wilhelm erklärt den, Kaiser 
Franz Joses di« Bühnenvorgänge. Kaiser Franz 
Joses lächelt und nick« mit dem Haupt. Die Mo-
»archen und daS Publikum sehen diese Scene 
stehend an. 

Z>er Krieg in Sudafrika. Nach langer Un-
entschiedenheit ist tS dem General RobertS, der in 
vier großen Colonnen in der Stärkt von unge-
fähr 35.000 Mann gegen Norden vorrückt, doch 
gelungen, den WttflusS zu überschreiten. Der 
Widerstand, den tr dabti stiten« der Buren fand, 
war ein schwacher. I n den Gefechten, die sich bei 
dem unaufhaltsamen Vorgehen der englischen Armee 
entspannen, gab eS aus beiden Seiten nur wenige 
Todte und Verwundete. Gegenüber den starke» 
Heerhause» der Engländer scheint» daher im allge-
meinen nur schwache BurencommandoS zu stehen, 
die dem übermächtigen Feinde nicht standhalten 
können und sich daher rasch zurückziehen. Sie haben 
fogar eine Maximkanone im Stiche gelassen. Da« 
MisSoerhältniS der beiderseitigen Streitkräfte scheint 
e« allgemein mit sich zu bringen, das« die Buren 
au« ihren besten Stellungeu hinauSmanövriert wer-
den. Marschall Robert» ist klüger wie seine Vor» 
ganger: er sucht jeden Frontalangriff nach Mög-
lichkeit zu vermeiden und seine besten Erfolge durch 
Umgehungen und Flankenangriffe zu erzielen. Wahr-
fcheinlich werden ihm die Buren erst in der stark 
befestigten Stellung bei Wynburg größeren Wider-
stand entgegensetzen. Sie müssen eS doch einmal 
aus einen größeren Entscheidungskamps ankomme» 
lassen, denn t» ist nicht anzunehmen, dass sie ihren 
Gegnern dtn Wtg nach Prätöria ohnt jtglichtn 
Widerstand freigeben sollten. Di« südöstlich? Man-
kenstellung der Burtn wärt übrigens so übel nicht, 
wenn sie e» verstünde», sie auszunützen und die 
weit auSgreisende Operation de« englischen Feld-
Herrn durch einen überraschenden Zug an einem 
Punkte empfindlich zu stören. Die abenteuerliche 
Hiob«post von dem angeblichen Entsatze Mastking« 
stellt sich al« ein freche« Börsenmanöoer berau». 
Die englische HeereSadtheilung, die zum Entsatze 
Maseking« heranrückt, macht nur langsam Fort-

„Meine liebe Jeanne, bald bin ich am Zit l t meiner 
Reise angelangt. — Nur einS betrübt mich, dass 
ich Dich allein ohne einen Schutz, ohne einen Ver-
theidiger zurücklassen muss!" — Ich würde glück-
licher scheiden, wüsSte ich Dein Schicksal mit dem 
eines braven Herzen, eines Ehrenmanne» ver-
knüpft . . . Dieser Freund Laubepin ist nicht jun„. 
seine Haare spielen bereits in'S Graue! Da« ist 
wahr! Ich weiß, meine liebe Jeanne, dass er Dich 
liebt, dass er Dich anbetet, und dass er der einzige 
Mann ist, der im Stande wäre. Dich den Vater 
Champaubert vergessen zu machen! .Nun, w lli't Du 
ihn zum Gatten nehmen?" 

Uud al» Jeanne unter Thränen zustimmend 
mit dem Kopse nickte, fuhr er fort: . Ich wusste 
e»? Ich hatte wohl gesehen, dass I h r Euch beide 
liebtet! Und jetzt, meine Kinder, weint nicht medr, 
der alte Champaubert ist glücklich, er segne« Euch 
und wünscht Euch da< Glück, dessen I h r würdig 
seid! Der Tod wird mir jetzt sanst. denn glücklicher 
al« Andere, sehe ich doch noch vor meinem Tode, 
das« sich der Traum meine« ganzen Leben« 
verwirklicht!" 

Dann rief er lächelnd: „Laubepin. mein Junge, 
ich hab« Dich doch noch verheiratet!" 

Mehr konnte er nicht sagen, feint Lidtr 
schlössen sich sanft, und ohne Tode«kamps erlosch 
Cdampaubert, während über fein gute« Gesicht 
da« Lächeln de« Glücke« flog. . . . 
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schritte. Diese Abtheilung lagert jetzt am Norduser 
de« Vaal, nachdem sie die Buren au» der Stellung 
von Fourteen-Stream« vertrieben hat. Von hier 
bi» „ach Maseking ist aber noch ein ziemlich weiter 
Weg zu durchmessen. 

Aus Stadt und Land. 
AürgermeiKerwahk. Am Montag nachmittag 

5 Nhr versammelte sich vollzählig der am 26., 
27. und 28. Apri l nengeivählt? Gemeinderath zur 
Wahl de» Bürgermeister« und seine» Stellvertreter«. 
Der Vorsitz führte al« Rehester Herr G.?R. 
W i l c h < r. Abgegeben wurden 24 Siimmzetlel: 
davon enthielten 2 l den Namen Gustav S t i g e r , 
welcher hiemit zum Bürgermeister gewählt erschein! 
Eine Stimme entfiel aus Herrn Dr. von J a b o r » 
negg, zwei Stimmzettel waren leer. Herr Gustav 
S t i g e r dankte für die ehrende Wahl, durchweiche 
er zum vierten Male' auf den Bürgermeisterstuhl 
berufen werde. Er erklärt, daf« er die Wahl an-
nehme, jedoch von den Mitgliedern deS Gemeinde« 
rathe« und namentlich von den Sec«ion«oorstäl>den 
und deren Stellvertretern erwarte, das« sie ihn in 
der Uebcrwachung der Durchführung der Gemeinde-
rathsbefchlüfse unterstützen und dadurch mancher 
Unzukömmlichkeit die Spitz« abbrechen werden. Di« 
Anwesenden kennten seine 8jährige Thätigkeit als 
Bürgermeister gut genug, um zu wissen. In welcher 
Richtung er ihre Unterstützung brauche. Er habe 
den deutschen Gedanken und den deutschen Cha-
rakter der Stadt Cill i jederzeit hochgehalten, wa» 
im Vorjahre auch anläsSlich de« Südmarkfeste« gc> 
schehen sei. Freilich gebe e» Viele, die viel schwer-
wiegendere nationale Arbeit geleistet haben. Da 
sei in erster Linie der Deutsche Verein, dessen 
segensreiche« Wirken auch der Zukunft gelte. Sollte 
er sehen, das« er nicht in allem mit der Meinung 
de« Gemeinderathes übereinstimme, oder sollte dieser 
solche» bemerkt», dann sei er bereit, seine Stelle zu 
rückzulegen, wa« auch geschehen werde, wenn, wie 
im Vorjahre, seine Gesundheit wieder erschüttert 
würde. „Vorläufig wollen wir freudigen Mu'He» 
in die Zukunft blicken und freudig an die Arbet 
gehen unter der Devise: Alle» für die deutsche 
Stadt Cill i V (Lebhafter Beifall.) Zum Vicedürge. -
meiste? wurde hieraus Herr Juli»« Rakusch ein-
stimmig gewählt, welcher ebenfall« in herzlichen 
Worten für dit ehrende Wahl dankte. Abend« sank» 
zu Ehren dtr Wiedergewählten unter allgemeiner 
Betheiligung ein imposant» Fackelzug mit Serenade 
statt. 

Anton AaKlin f . Aus Weitenstein wird uu« 
geschrieben: Der deutsche Markt Weitenstein und 
mit ihm die deutsche Sache in Untersteiermark hat 
einen schweren Verlust erlitte». Heute DienStag, 
den 3. Mai. nachmittag» 3 Nhr. verschiev der hiesig 
Kaufmann, HolzhSiidler und Postmeister Anlo.i 
J a k l i n im 50. LtbrnSjahre nach mehrjährig.m 
Ltidtn. Amon Jaklin, ein gebürtig« Wellenstciner. 
übernahm im Jahre 1875 nach dem Tode seine» 
Vater» Georg Jaklin die gleichnamige Gemisch,-
warenhandlung, die «r wefeutlich vergrößerte: er 
wandte sich insbesondere dem Holzhandel zu, welcden 
er in solchem Umfange betrieb, das» er zu den 
bedeutendsten Holzhändleru Untersteiermark» gezählt 
werden durste. Al» Geschäftsmann von strengster 
Solidität, war er in politischer Hinsicht ein stramme-
Deutscher, ver mii idealer Liebe an seinem deutschen 
VolkSthume hieng. Jede deutsche Sache in Weiten-
stein und Umgebung konnte einer Förb»rung von 
seiner Seite sicher sein und nicht selten bracht« er 
dafür erhebliche materielle Opfer. Die deutsche 
Bevölkerung von Weintenstein nimmt schmer^betrü^t 
vo» Anton Jaklin Abschied und wird ihm jederzeit 
ein treue» Andenken bewahren. Friede seiner Asche! 

Spenden für das deutsche Studentenheim. 
Al« Ergebnis der Vorstellung der „Räuver' 
wurden durch Herrn Fritz Zangger übergeben: 
T r e i t f c h k e . Deutiche Geschichte im IV. Jahr-
hundert, fünf Bände; P a u l Re i chha rd , Deutsch 
Ost-Afrika; H ö ck e r. Nationalkrieg gegen Frank-
reich; F r a n z O t t o . Deutsche Geschichten: W o l -
zogen, Die Evda: L o h m e y e r , Vaterländische 
Jugendbücherei, neun Bände; H a l d e n , Königin 
Luise: P e d e r z a n i > W e b e r, D«r großt Kaiser; 
A. v. d. E l d t , Astols, dtr Cherusker; Opptl, 
Städtrgefchlchttn: P r ö h l e , Rheinlands schönste 
Sagen und Geschichten: Nö ldechen , Die Siol-
zinger; G a r l e p p , Der Salzgras von Halle; 
W e r n e r , Bilder au« der deutschen Seekrieg«-
geschichte: F r a n z O t t o . Männtr eigtntr Kr.>si^ 
S o n n t n d u r g . Ebtrsiein; E lm, Sitgsritd Eisen-
hart : H e b b e l , Die Nibelungen; M e y e r , Da» 
deutsche VoU«thum. An Geldspende» liefen ein von 

der Dämmerschoppengesellschaft Hottl Stadt Wien 
28 Kronen. 

„LiederKranz." Die am Sonntag dtn 0. Mai 
d. I . im Saatt de« Hotel» Terschek stattgefundene 
Frühling»«Litdtrtaftl de» rührigen Gefangvereine« 
„Litderkranz" war trotz de« prachtvollen Frühling»-
tage« wie wir e« bei dem genannten Vereine 
gewöhnt find — überaus gut besucht. Und fürwahr 
den Erschienen«» würd« ihre Treue vom Vereine 
reichlich gelohnt. Die Leistungen der mäßig großen, 
aber sangeSsrcudigen Sängerschar unter Leitung des 
unermüdlichen, tüchtigen Sangwarte« Franz Wald-
Hans waren in jeder Beziehung gediegen. In«-
besonders gefielen die wirkungsvollen dynamischen 
Abstufungen in der Wi.der^,abt der einzelnen Chöre, 
welcher Vorzug umfomehr dem wackeren Sang-
warte znsillt, »ls ji« Mehrzahl der Mitwirkenden 
aus Natur'ängern besteht. Die geschmackvoll zu-
fammengkstellte Bortrag«ordi>.ung enthielt solgtnde 
Gesangsnummern, welche durchwegs über stürmische» 
Verlangen wiederholt werden muj»ten: 1. „Heute 
ist heut'" vo» Weinzierl. 2. „Wie die wilde Ros' 
im Wald" von Mair, 3. „Frühling ohn« Ende" 
vo» Agaton Billet, r. 4. „Host snll» a Glöckerl 
warn" vou Gauly, 5. „Wann der Mond schön 
scheint* von Gauby, v. »Nendezvou« Polka sranc. 
von C. M . Ziehrer und 7. al« SchlusSchor die 
„Nationalhymne der Buren" von S. de VillierS. 
Die Clavierdegleiiung der beiden letzten Nummern 
lag in der bewährten Hand de« Herrn Kapell-
mtister» D t t h l , unter dessen Leitung auch die 
Cillier üliusikvereinSkapeiie die Zwischenmusik vor-
trefflich besorgt«. Aus deren reichhaltigen Bor-
tragSordnung seien besonders hervorgehoben die 
Quverture zu „Rojamunde" von Franz Schubert, 
die Kauarienpolta vo» R. v. Benczur. das groß, 
Potpourri au» „Lohengrin" von Richard Wagner, 
der Rheinwogen-Walzer von Neidhardt, da» rei-
z»nd« Lied „Der Schwalbe Gruß* von Schramm.l 
und da» „Lustige Marsch-Poipourri vo» C. Komzal. 
Küche und Keller de» Herrn Terschek boten wie 
inimir da« Beste. 

Hegen die Neblausgefahr. Au» AnlasS de» 
vorgekommenen Falle», das« an« Gemeinden, bin-
sichilich welch«r auf Grun?» de» ^ 4 de» Gesetze» 
vom 3. April 1875, ein Verbot ver AuSsuhr von 
Reben erlassen worden ist, dennoch Reben nach 
Gemeinden und Orten au«gesührt wurden, welch-
sich außerhatb de» aus Grund der Ministerial-
Verordnung vom 6. Juni 1893, mit der Stau-
Halterei-Kundmachung vom 17. Februar 1878. 
bekanntgegebenen Seuchengebiete» befinden, wurde 
das Stadtamt aufgefordert, die Bevölkerung unter 
Republicierung der den Rebenverkehr betreffenden 
gesetzlichen Vorschriften in eindringlicher Weise 
daraus auimerksam zu machen, das» eine solche 
verbotswidrige Reb.nauSfuhr sich al» eine Ueber-
tretung de» vorhin citierten Gesetze« darstellt, dos» 
durch diesen Vorgang der Verbreitung der Reblau« 
der größie Vorschub geleistet und dieser Reben 
schädling in Gegenden verschleppt wird, welche b-i 
der natürlichen Verbreitung desselben voraussichtlich 
noch lange Zeit von dem Insecie verschont ge-
blieben wären, und dass der Schaden, welcher 
durch «in solch«« gewissenlose» Vorgehe» Einzelner 
dem VolkSvermögen zugefügt wird, ein unberechen-
barer und geeignet fein kann viele Existenzen zu 
ruinieren. Da« Stadtamt wurde gleichzeitig an^e-
wiesen, dem Rebenverk.hre die größte Ausmerksamke t̂ 
zu widmen, mit allein Nachdrucke darüber zu wachen, 
das« verbotswidrige Rebenstndnngtn hintangehalien 
werdtn und jede Übertretung der bezüglichen Ge-
setze und Verordnungen, namentlich dt» eingangs 
citierten Gesetze», unnachsichtlich und in empfindlicher 
Weise zu ahnden. 

Nnterrichtscnrse für Kanzknnll und Au-
llandslehrc Wie wir brnilä derichtttcn. wird der 
Lehrer der Tanzkunst Her»Eduard Eichler ZamSi.ig 
in Cill i eintreffen und um 6 Uhr nachmiltagS für 
die studierend« Jugend (SepiratkurS) und abends 
8 Uhr für die erwachsenen Schüler die Lebrcurse 
im großen Casinosaale beginn.». Die Einschreibungen 
werden von 4 Uhr nachmittag» an vorgenommen. 
I m übrig.» verweisen wir auf den Anzeigenthol. 

Perem Südmark. Die Kanzlei der H.iupt-
leitung in Grgz ist jctzt in dem 3. Stockwerke de» 
Hause» Nr. 3. der Herrengasse. — An Stelle de» 
verstorbenen verdienstvollen l . Obmann-Sielloer« 
lreltr». Herrn Heinrich Äcistian, wurde der bi»-
herige 2. Obmann-Stellvertreter, Herr Dr. Robert 
v. Fleischhackee, gewählt und die Stelle de« 2. O " 
mann-Ztellvmreitr» übernahm Herr Prof. Dr. 
P.>nl Hosmann von Wellenhot. 

Kanptversammlung des Deutschen Schul-
Vereines. Wie wir schon vor einiger Z t i l bericht t 
hab««, wird anschließend an die Hauptversamm-

lung de« Deutschen Schulvereine«, die heuer i 
Pfingsten in Graz stattfindet, »in Ausflug «ni ? 
»ommen. Ueber Einladung der Gemeindemrtreiuiq 
von Deutsch-Land«berg wird dieser Ausflug 
Pfingstmontag in die genannte Mirktgemeinse s>z» 
finden, welche durch ihre schöne Umgebung rühal-tz 
bekannt ist. Der Ausflug findet ganztägig u 
mit einem Sonderzug stan, dessen Fahrzeiteassiur 
noch mitgetheilt werden. Di« GemeindeoertreliH 
mit Herrn Bürgermeister Schleicher an der ®...« 
wird alle« aufbieten, ihren Gästen den Bestich « 
angenehm al« möglich zu gestalten. Bei to i 
AuSsluge sind selbstverständlich nicht nur die t x i 
nehmer der Hauptversammlung, sondern a»ch a.lt 
Freunde de« Deutschen Schulvereine« «UUmm 
Schriftliche Anmeldungen zu diesem Au«fluge m i 
unter der Adresse: Hauptversammlung de« Deuts!!» 
Schulvereine«, Herr Kaufmann Adolf Jäger. 
Hauptplay, erstattn werden. 

Handelsakademie« und ßöhere 
schulen. Ueber die Organisation der in Oestcno) 
destrhenden höheren HanüelSlehranstalten d«s>u 
vielfach insofern «in« irrige Anschauung, al« U 
wenig?» älteren mit dem Titel ..Handeliakade»! 
ausgestatteten Anstalten gegenüber den in ««ro 
Zeit errichteten, die Bezeichnung „höh.re 
schule- führenden Lehranstalten für rm Ra»>.e dt'-
stehende Institute angesehen werden. Diese i m ^ r 
licht Anschauung hat schon vielfach zu einer an -
gründeten Benachteiligung der Absolventen »hi!» 
rer Handelsschulen" bei der Bewerbung um Stell 
in der kausmännischen Praxis, nnd zur Echäd,^ 
der Interessen dieser Anstalten geführt. Mn Sei T 
daraus wird von der Handels- und Gewert.-Uar: 
in Graz mitgetheilt, dass zufolge Erlasse« 
Ministerium« für Cultu» und Unterricht v», 17. 
Aiarz 1900, ZI. 29345 ex 1899 die ,hö»eru 
Hanvelischuleu" den „Handelsakademien' 
hinnchtlich der Organisation, al« auch des Lezi 
Programme« und de« LehrzieleS. sowie d.sMn 
auch rücklichtlich der Begünstigung de« Eichtn. 
FreiwilligenrachleS für d« Absolventen al« m 
kommen gleichwertig zu bezeichnen sind. 

Hingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Änstri^ 

sür Waschtische) ist Keil« weiß, Glaw. lr. 
Anstrich trocknet sofort, kleb, nicht und ist M l » 
men geruchlos. Dosen ü 45 kr. find bet Zn» 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cilli er!,M« 

«siö 

An da» Nähinaschinni-VtrsaiidthaiiS Ctraß 
Wien. IV . , Margarcthcostrejt 

Besttlli« Maschin« Electra Rr. 5, heilte um 
angtlangt. Sie arbeitet ausgezeichnet, inSbef« 
sie uns durch den ruhigen, kaum hörbare» Ka»» 
rascht. Betrag mit gleicher Post. 

Kindbrrg (St«i«rmark>. 
Jul. Haler, Ledm. 

Auslösungen der Kätßsel ans letzter 3«wnrr: 

Der Tcherzcharade: Barbier. 

Ter Äreuzcharade : 

Er 

Le 

ker 
Erler, Erna, Kerle, Erle, Nette, I 

Lena. 
na 

Diö B i l d e r r ä t h f e l « : Firlefairr. 

TeS B u c h s t a b e n r ä t h f e l « : 
Wald. Wale. Wall. 

Franz Wilhelm's 

abfOhrenderThee 
von 

FRANZ WILHELM 
Apotheker in Neunkirchen 
415» (Niederösterreich) 

ist ilnrch alle Apotheken znro Frei»* «oti I l | 
Ost. WiUr. p<r Packst xa beiii 'uii. 



1900 . D e u t s c h - W a c h t ' 

{«tt 
fern 

Schrifttum. 
i e n e r i l l u s t r i e r t e I r a u e n - Z e i t u n g " . 

lwn> und Mode,Journal. Lerlaa M. vreilenftein, 
. Mhrinqerstraße 5. Preis vierteljährlich »0 kr. 

Mßtie vkste 15 kr. — Probenummern gratis: vorräthig 
^ «tn> Buchhandlungen. Aus dem reichen ZnIMe des 
Il. yeftet. I I I . Jahrgang, dieser vornehm ausgestatteten und 

Mlmrlni Zeitschrist heben wir hervor: Gewobnheil. 
I « Clara Reichner. — Begegnung. ®on Lulu v. Strauß 
«t Z»ri>«>>. — Lenzesstürme und ^erzcnefrieden. Novelle 
«»Klara TLsirrdoff. <Schluss.> — Samariterdienst. Ein 
So:! «u» dernsche Frauen und Mädchen von C Schall. — 
loil im Leide. Pon Thekla Höhne. — Gruß in das Tom« 

Bon M. Gervic. — Die Frau im Sprichwort. 
Id. — Zeitgemäße ttochvorschrifien. — Hau«-

Itouge. — Eine praktische Einrichtung. — Neue 
iftossc. — Aussteuerfraaen. — Polteräbendgedicht. 

— Putz. — Menu — Spielecke. — Modelheil, enthaltend 
über 7V Jlluitrationen und einen Schniltmufterbogen. — 
Inserate. 

K«i««ri Anrrkrnmmr*»<"hrefb«n, 
8 foldeci« Medaillen, Diplome etc. 

K ö n s t l e r P o s t k a r t e n . 
TOO Haj tu CUe, 8 « n , Laai> 
>rh>n, SOdU la AqnarellaauUr 
von nur ersten Klnct len. Ein« 
S«H* m» 10 Karten So kr., xu-
sdressirt mit OrUstemp«l 0.1.10. 

W h 

K«i««ri Anrrkrnmmr*»<"hrefb«n, 
8 foldeci« Medaillen, Diplome etc. 

K ö n s t l e r P o s t k a r t e n . 
TOO Haj tu CUe, 8 « n , Laai> 
>rh>n, SOdU la AqnarellaauUr 
von nur ersten Klnct len. Ein« 
S«H* m» 10 Karten So kr., xu-
sdressirt mit OrUstemp«l 0.1.10. 

W h Pirlitf AssteiMsts-Potturiei 
10 8 t tO kr., «uadrassirt i. d. Aus-
•lellont abseatempelt fl. 1.60. 

Prsep. f r a t« . INsstr. Oataleg 30 kr. 

Phi l ipp & Kramer , WIm 
TL BarnablUngaaee X% 

Frühjahrs- und Sommersaison 
1900. 4854-69 

Echle V r ü n n r r Stosse 
sfl. 2.75, 3.1 
fl. «.-N.L.! 
ji- 7.75 . . . 

I t r 

<Hnffoa»e»2Wtr.3.10 

«HlIM .fält nnb 
«Urti erbta», saftet nur I 

2.75, 3.70,4.80 rna 
190 »«» btffertt 

l Icinrr 
i •«• frtnfttr 
' »o» »«chfria»» 

echter 
«ch»f-
wolle. 

<ki» C»»v»n , » MBMTvctn S a l « » - » » , » , (I. 1 0 . ' , sonnt U r b c r v c b a -
ftuffc. loutlftrnloifR. Irinftr 8annna«rst ic. »e. »riffn»rt ,» î adrit«-

preis«* Mc al« r « B u n t f*Iib d«ft»«t-a»>e I m » f o b t i [ » . Ä u M t U a r 

Siegel -Irnhof in Brünn. 
Uuller qratis > tranc«. Auilcraelreue Lieferung ««ranltri. 
£it e»rt»rilt »er «TiMiriint<<ta<t. »Irrst W o h n « fttrni« 

gabtiflotlr >u btflrütn. sind d«dcux>il>. 

Ein Wagnermeister 
> W » U «ein Fach einschlagenden Ar-
t itn |<abt. ,o »ach namentlich Kaie-
Mkii, Drechslereien u. «. w., s u c h t 
liotii P o s t e n , wo er selbständig «ein 
inioaiiii'ii findet. 4919—37 

tbknft ertheilt die Venr. der ,D. W.* 

Gesucht 
H o m i i i e r > r o l i n i i u ( ; 

•iilir.. kSr die Zeit vom 15. Juli bi« 15. 
in C i l l i , oder dessen nächster 

(bong für 6—8 Personen, bestehend 
dr« 4 Zimmern und Küche Antrüge 

• W die Verwaltung der »Deutschen 
Ahnt* entgegen. 4921—37 

u denkbar 

1 { e . - i t . o ! 

m 
% 

" Fir Jeden, 
f der «in R*<! braucht, 

/siebt mein illustrirt. 
iiauj>ikatalog 

n e u e m m m m 
i wer tvo l le H l 

lAussfhll lsseB 
Ân Jedermann gratis u. fruncol 
Adolf Rosenau, Berlin 

SchuTetislrass« 12-13. 

Ein 

(Lehrling 
M «upr«efc*nder Schulbildung wird auf-
B M l genommen bei 

f F r i t z I E 2 a . s c l i 
Eich- und Pap ie rhand lung , Cilli. 

r Comrals 
—JfarLuii'rhpradwn mächtig, wird sofort 
Martin bei J o a e f H r l i n i e r , Ge-
•ntarcniundlung in Hohenmauthen . 
M m i L 4924—37 

Eine Wohnung 
(Hochparterre) 

an* drei Zimmern, Glas-Salon, 
d Zagehör, ist mit Ib. Juli zu 

«a. — Anzufragen N o n g M M 15, 
I. Stock, recht«. 4933—38. 

fdelv/urze 

,um Backen und K o c h e n 
Htfoul;"r fertig: verrieben. Köstliche 
|?ln< S|i is«n. Sofort löslich, 

tt. ms.pebiger und bequemer wie 
Ijrtit <o enorm theure und in ihren 
wnafregetidrn Bestandtheilen 

Biche V»rille, welche hiedmeh 
I tatbibrlkh geworden i«t Koch-
ti gratis. 5 Originalpikkchen 
0, riajel&e Päckchen. Krsatz für 

Lt St.uje# Vanille. 24 h. 
i hnbdi in C i l l i bei: Friedrich Jako-
b. P. Kolenc, Josef Matii, Ferd. Pellt, 
i Je Stiger, Fianz Zangger. 

idmark-Zahnstocher 
i u 5,8,40 und 50 kr. in haben bei 

FRITZ HASCH, Cilli. 

OiterriclitscDM Br Mrni u l Anstanflslelirfi! 

P . T . 
Den hochgeehrten P. T. Unterrichtabehörden und Bewohnern Ton Cilli beehre 

ioh mich hiermit bekannt zu geben, daa« ich Samutag den 12. Mai im greisen Caaino-
Saale die 

Lehrcurse für Tanz und Anstandslehre 
beginnen werde, und zwar wird der Unterricht für die «tudierende Jugend (Separatcurs) 
•on 6—7 Uhr und jener der erwachsenen Schüler von 8—9 Uhr abend« allgehalten werden. 

Das Unter r ich t« - P r o g r a m m umfasst: Die Orundelemente der Tanzkunst, 
Haltung«- und Anstandalelire, die elegante Ausbildung in allen modernen Geeellschasts-
TSnzen, sowie auch den neuen englischen Rundtanz pa»-de-quaire. 

Am Schluss« der Unterrichtscune findet beim grossen Orchester eine Sohau-
TanzprOfung statt, um den P. T. Kltern und geladenen ü b t e n Gelegenheit zu geben, 
•ich Ton den wahren Erfolgon eines pädagogisch geleiteten Untemchtssystems über-
zeugen zu können. 

Die Einschreibungen wollen gefälligst Samstag den 12. Kai von 4—6 Uhr nach-
mittag« für die «tudierende Jugend und Ton 8—9 Uhr abends für erwachsene Schüler 
im obgenannten Saale veranlasst werden. 

Hochachtend 

4931—37 £ d u a r d J E i o l i l e t * 

Professor der Tanzkunst und Anstandslehre, Mitbegründer der 
deutschen Akademie für Tanzlehrknnst und Lehrer im .Sacre-Coeur." 

I r l K M B M e t a f f l . I Vorletzte Woche 

Haupt-
treffer: K r a n , 

B n n i ' m i t B O ' [ ( A h z i i f f . 

Kronen 

Invalidendank-Lose 
ä 1 Krone 

I . Z i e b u n E : 19. M a i 1 9 0 0 . 

II. ZiebDEi: 7. Mi 1900. 
III. Zie l iüsc: 10. November 1900-

e r n p f 1 e3a. 1 1 : 

I W e c h s e l s t u b e n - A c t i e n - G e s e l l s c h a f t , M e r c u r * , W i e n , I . , w u e i o. 

R 

O.™ • - f a s t allen Orten der Ost.-
nugur. Monarchie eingefilbrte 

äHmascIiiüeii-Versanilt-Haas 

j U i t r i l l l M N , W i e n , 

IV. Margarethenstrasse 12 
berühmt durch seine Lieferungen an 
Mitglieder von L e h r e r - u n d 

Beamten-Vereinen 
versendet die absolut 
geräuschlos u. leicht 
nähende, mit allen 
Verbesserungen der 
Neuzeit ausgestat-
tete . vorzflg ichste 
Familienmaschine d. 
Gegenwart, fttr Fuss-
be trieb in.Verschluss-
kasten. 

I d t M i - B e t t n | "!'• f P.L I I -
•twöchen tl. Probezeit, 5jähr. Garantie. 

Maschinen, die »ich in der Probe-
zeit nicht vorzüglich bewähren, nehme 
ich anstandslos ans meine Kosten 
retour. 1 

H * Verlangen Sie Prelallste, NU-
n i t t r aad Aaerkennnngrn. 

Circa 60 Ms 10 Metemntier 

Gute Uhren bi l l ig 
mit SfH r̂. ichii»». Garantie 

««ri. an Vriuit 

Hanns Konrad 
l'hrenfatirik und 

Goldwaien-Exporthaus 
B r u i (B5b:nen). 

ijtuie H i<fd-9tcin -Ubr ft. S 75. 
ä.tt (iilbrr.Bttin.-Usc ft.5 00. 

U l t ©iltertetl« (l. l-m>. 
Wiifrl-Weifer-niir H. I'M. 

Dtrine Firma ist mit fcna 
f. t. fltler au»a<!ti<4nct. dkstht 
golt. u. fild 
dsillt» u. il>»icnde Aiierle«» 
nimqU'rtirrttct. 411s-« 
l l lastr. Preiseataloir gratis nnd franco. 

ist zu haben bei 4928—37 

Karl Regula, Bäckerei, Cilli. 

47. Auflage mit Abbildungen. /eitjEemäisa, 
p rak t i sch lind höchst be lehrend . 208 
Seiten stark. Preh 30 k r , für Porto 12 kr. 
eitra, wolür S^nducg al« geschlossener 
Doppelbrief erfolgt. (Oesterr.-ung. Marken 

werden in Zahlung genommen. 

J . Z a r i i h a « & C o . , 
H n n i l > t i r | f . 4713-69 

Du odeakvar Beste hi 

V&mftr.tUtmU* piM nl fou. 
SffiaTfrnfstbrit Sreiensev 

mit best eingerichteter WerkatXtte, deut-
scher Nationalität nnd Oesinnnng, 
sucht passenden, l e b e n s f ä h i g e n Platz 
behufs Ausübung dieses Geschäftes. — Di» 
Frau desselben übt die Feinputzerei und 
Glanzbügelei aus. 

EhemSgliehste Auskünfte erbeten an 
die Verw. der „Deutschen Wacht", Cilli. 

M. Breitenstein 
A n t i q u a r i a t s - B u c h l i n n d l n n g 

W i r i i , IX./1, Wihringerstrawe 5 
empfiehlt ihr grosses Lager von Büchern 
und Zeitschriften ans allen Gebieten ?.u 

enorm ermiissigten Preisen, 
0 V C n t u l o g u n i t l » ! -MW 
Fort*üir«Dd«r Einkauf »» den höchsten Pr«Ul>. 

KUenda auch TerUf der 4?t4—IOS 
»Wiener I l ln» t r i r t en Franenze i tunnj" . 

Das bes te und bi l l igs te Anstrichöl 
4798-61 und 

Eo]zcon8ervimng8niittel 
i s t und ble ibt 

da* seit mehr als 20 Jahren erprobte 

Carbolineum 
Patent A v e n a r i u s . 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

, M M e N " - f g t M K. Ayenarins 
A n i M t o t t e n I V . - O . 

Bureau: Wien, 1II,;1, HanpUtr. 84. 
V e r k a u f s s t e l l e : 

J o s e f C o s t a , Cilli . 

Fahrkarten- ni Fracitscieine 
n a c h 

A m e r i k a 
kOnigl. belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

m - M Dsd w i i i k i i 
concess. von der hob. k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 3570—a 

R e d Klar Linie 
in Wien, IV., Wiednerg i i r t e l 20, 

J I I I I K H I lahnstras.se 8 in 
Innsbruck , 

A n t o n R e b r k , Hahnhofgnase 92 
in Laibach. 

S i c h e r e n E r f o l g 
bringen die allgemein bewährten 

Kaiser 's 
Pfeffermünz-Caramellen 

gegen ? l p p , t i t l o s i g k e i t , 
M a q e n w e b u n d scb lech tem, 
v e r d o r b k n e n M . i g e n echt in 

Paketen ä 2 0 Kreuzer bei 
B a u m b a l z ' S Erben Nachkolg. M . I 
Rauscher, „Adler-Äpotheke' i»I 
Ci l l i . S c d w a r z l & (So., A p o t h e k e ! 
«.zurMariahils" in Ci l l i . 4 3 t f - 3 7 ^ 
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M «» liefert prompt ab Sager Jjauirager joh. \adakovii 
•Qisenhandlung, Cilli. 

Yerschönerungs-Verein der Stadt Cilli. 

E i n l a d u n g 
z u d e r D o n n e r s t a g < l e n l O . M a l l O O O . 

a b e n d s 8 U h r i m „ W a l d h a u s e " 
stattfindenden diesjährigen 

Vsl lversamai lan 
Tagesordnung: 

1. ThStigkcit«- und t'assabericht; 
2. Neuwahl de* Ausschusses, dreier Ersatzmänner und zweier Revisoren; 
3. Neuwahl ron rier Mitgliedern in das Fremdenverkehrs-ComitÄ. 
4. Allfällige Anträge. 
Sollte die Versammlung um 8 Uhr nicht beschlussfähig sein, so findet gemSss 

4 der Satzungen um halb 9 Uhr eine zweit« statt, die bei jeder Anzahl der anwesen-
en Mitglieder beschlussfXhig ist. 

Cilli, am 4. Mai 1900. Für den Anssehucs des VereohBnerungs-Vereines: 

F r i t » Rasch, Obmann. 

-5-^sL- B A D ^ mmmm 
Prospecto durch den Director. 

Südbahnstation: P ö l t s c h a c h . 
P R A C H T V O L L E R 

S O M M E R A U F E N T H A L T . 

Bcwältrle 
Heilstätte 
furffiagervj^bc^ 
it. Nierenleiden. 
jjHckcrharnruhT; 
Gallensteine-, 
Kachen-ui(chl< 
hopfeatarrhe, 
etc. 

M O H R 
i n . C i l l i . 

Sonntags den 13. Mai lOOO 

Garten- iiä Sali-Erlii 
mit gleichzeitiger Eröffnung der Sommer-Kegeibahnen. 

F ü r vorzüg l i che G e t r ä n k e nnd a n e r k a n n t g u t e w a r m e nnd 
k a l t e Küche is t be s t ens geso rg t . 

4951 

Um gfltigen Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

A n t o n £ $ k o l > e r a i e . 

E r a , d 3 r ' s c l i . © 

Magentropfen 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

bereitet in der Apotheke „zum König von U n g a r n " des 
C a r l B r a d y in Wien» I . , R l r t f r f m i a r f t I , 

r in a l l b e w ä h r t e « und bekanntes He i lmi t t e l von anregender und krä f t ige«-
der W i r k u n g anf den M a g e n bei V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n und sonstigen 
4270—? Magenbe tckwerdeu . 

P r « ' i s h F I « H c l i e . . - 4 0 l t r . 
D o p p e l l l i i H c l i o . . . 7 0 k r . 

Ich kann nicht umdm. nochmals daraus ausmerksam tu machen, daß meine 
Magentropsen vielsach gejalscht werden. Man achte sonach beim Einkauf aus obiae 
Schutzmarke m i t der U n t e r s c h r i f t C . U r n d y und weise alle Fabrikate al« 
unecht zurück, die nickt mit obiger Schutzmarke und m i t der U n t e r s c h r i f t 
O . I l r n d y verleben sind. 

I D I e H x / C a . g ' o r i t r o p f e - 3 3 . «»«,»«><, c. «aa> 
(Arabe r M a r i a z e l l e r M a g e n t r o p f e n ) 

find in rothen Faltschackieln verpackt und mit dem Utldni»« der heil. Mutter Gotfe« 
von Matiazell «als Lchuxmaike) versehen. Um« der Schutzmarke muß sich die 
nebenstehende Unleischrist € t A h a W f befinden. Bestandtheile find angegeben. 

Tie M a g e n t r o p f e n sind echt j« haben in allen Apotheken . 

0» 

!-

5 
n> 

u 
c 

Anerkannt hoohfeinen J e s o h o u n i g sehen 

und garantirt echte feinste 

Tiroler Butter 
(Pusterthal) empfiehlt bestens 

Alois Walland, Rathhausg. 

g 
? 

Die P. 1 . Mitglieder des „C i 11 i e r 
T b i e r s c h n t t - und T h i e r z n c h t -
V e r e i n e s " werden hiemit zu der am 
Sams tag den 12. Mai 1. J . , um 8 Uhr 
abends , im ,St0bl* des Hotels „E r z-
h e r z o g J o h a n n * stattfindenden 

ausserordentlicben fieneraliersamminog 
höflichst eingeladen. 

T n f r c ^ o r d n u n f f : 
Beschlusssassung über die Vereinigung 

mit dem »Grazer Thierschatz- und Thier-
zuclitvereiii*. 
4945 Der Ausschuss. 

klein, — kauft Stadtamt Cilli. 
MM 18 „ 

A i i M H i g e r 

Fahrrad 
Rennmaschine ersten Ranges. ent< 
Fabrikat, fast ganz neu, daher « • pt 
erhalten. ist preiswürdig zu veibif« 
Kauf, rn wird die Maschine aas Wo 
gern« zur Ansicht gestellt. 4 M H 

Kur ernstgemeinte Käufer woJi.ii im 
bei der Verwaltung der , Deutschen WmM 
unter „ A l l H o i 1 ' Briefe bintailpkj 

Ver läss l iche 

Schneiderin 
r u h G r a s empfiehlt sich ia's IL . - | 
Anträge erbeten unter 
das Annoncen - Bur. K i e n r e i t k , tij 

A e f i f e l i u o s l 
4929—38 ä Liter 4 kr. 

l l i e r l i r a n i i v e l n 
k Liter 30 kr. 

garantiert echt und sehr gut, 

Franz Rosenkranz, Graz. 

Raffia-Bast« 
empfiehlt billigst 4943-41 

Victor Wogg in Cilli. 

Q - e s u L c l i t 
ebenerdig« 

W o h n u n i 
Anmelden lilrehplnts t 

Zahl 3350. 

K u n d m a c h n n 
Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, das» zufolge Erli 

hohen k. k. Ministeriums für Lan 
Igemeinen Kennt 
des Ver theidigung vom 23 Mirz 1900, Zahl 5851, b« 

Pferde-Classification 
nnd mit dieser verbunden eine Zählang der bespannten Fuhrwerke stattfltit. 

Die Clas»ification der Pferde wird für da« Gebiet der S t a d t Cilli 

D i e n s t a t t : d e n 1 5 . M a l , u m 7 U h r m o r g f i » 
am kleinen E x e r c i e r p l a t z (Glaf i s ) beginnen und haben zur besagtes Stands i 
liehe Pferde vorgeführt zu werden. 

Da dieser Classifieation die Z&hlung der Pferde nnd Fahrwerke wtznn 
hat, werden sämmtliche Besitzer von solchen hiemit aufgefordert, die ibnea i 
Anzeigezettel wahrheitsgetreu und gewissenhaft auszufallen und mit ihrer Cr 
verseben, dieselben längstens bis 14 M a i I. J beim Stadtamte abzugeb«, 
auch Aenderungen im Pferdestande, die in der Z.'it zwischen der An zeig« 
Classification eintreten, sofort bekannt zu geben sind. 

Die Befreiung von der Vorführung zur commi»«iocellea Besichtig 
Pferd, benitzer durch ein den Grund der Befreiung enthaltendes, von 2 Pfei 
die Pferde vorxuführeu haben, unterfertigtes Zeugnis zn erweisen und dieses 1 
noch vor der Cla»»islcation beim Stadtamte abzugeben. 

Bezüglich der Zählung der Fuhrwerke wird bemerkt, dass in dn . 
zetteln nur solche Fuhrwerke zu verzeichnen «tyd, für welche B^iuosa#;« I 
lieh vorband n sind und dass dort, wo mehr Wagen als Be-panuungen i» ei» 
sieh befinden, in erster Linie die zum Lastentransport nnd dann erst die l*r! 
befürderung geeigneten Wagen zn verzeichnen sind. 

Wer die rechtzeitige Anzeige der Pferde und Fuhrwerke I«r di« V« 
der Pferde zur Clushification unterlässt, oder nicht den vollen Stand aaieifti ' 
genügend zu rechtfertigen, wird nach derMinisterial-Verordnung vom 80 Sestaa 
(R.-G.-Bl. Nr. 198) bwtmft . 

Wer bei der Anzeige unrichtige Angaben über den Stand leinn I 
Fuhrwerke macht, sowie Personen, welche wahrheitswidrige Zeognis»' tasal 
bestätigen, werden nach den bestehenden Gesetzen zur Verantwortung gezogai 

S t a d t a m t Cilli, am H, Mai 
D a r B U r g t r m e i s t » 

Stiger. 
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